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durch Metamorphose, die aber nicht als bekannt voransµ;c­
setzt, sondern eben durch die genaue:ste Untersuchung des 
Einzelnen für die <.lortigen Schichten erst hegrü·iclet werden 
soll. Aber es bildet ehen 1lie Aufgabe der Uutersuch11ng, 
und es reiht sich das \V eitere um so leichter an, wenn erst 
das Schwierige yoJiendet ist. 

Hr. Frnnz "· Hauer zeigte den Anwesenden eine 
Jl.eihe von Cephalopo<len aus <len silurischen 
Schichten von Mittelböhmen \'Or, die ihm Hr. ßar­
rau de nach Wien gesandt hatte, um sie abbilden zu Jas­
sen, und theilte über die Charactere und das Vorkommen 
derselben einige Nachrichten, die von dem genannten Fot·­
scher zur Veröffentlichung in unsern Versammlungen be­
stimmt wurden, mit. 

l\.einer der paliiozoischen Districtc yon Europa hat bii,;­
her einen Reichthu1i1 Yo:i Cc1ilialopoden geliefert, der sich 
mit dem vergleichen liesse, was Hr. Barrande in Böhmen 
entdeckt hat, denn .!-"eine Sammlung besitzt 180-200 ,·er­
schiedenc Arten. In Nordamerika enthalten die silurischen 
Schichten ebenfalls eine sehl' grosse Anzahl von fossilen 
Hesten aus dieser Familie, doch Hisst sich rlie Zahl Jer 
Arten noch nicht genau bestimmen. In der \'On J. H al 1 her­
ausgegebenen Paläontologie ,·on New-York~ von ""elcher 
Hr. ß :1 r ran <l e eine Abtheilung bereits ycrglcichen konnte, 
sind 62- Arten uus dem unteren silurischen Systeme aufge­
führt, die neun verschiedenen Geschlcchtem angehören. Es 
scheint, dass in dieser Gegend die Cephalopoden am häufig­
sten in dem unteren silurischen Systeme auftreten, und ein 
Gleiches hat man in Russland und Schweden beobachtet, 
wogegen Hr. ß a r ran <l e in Böhmen dieselben an der Basis 
des oberen silurischen Systemes weitaus mn zahlreichsten 
fand. Derselbe glaubt die Ursache der Seltenheit derselben 
in den unteren siluri<;chen Schichten, in dem Mangel an 
Kalk, welchen diese Schichten in Böhmen darbieten, suchen 
zu müssen. 

Von zehn Geschlechtern, welche ß an an de in seinem 
Terrain auffand, sind drei auch in Nordamerika beobachtet 
worden, nämlich Ortlwcaa.~, Cy1·/ou1·wt und l.ituife.~. 
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Dieselben dl'Ci und noch weitere fünf, nämlich Gon1aliles; 
Nautilust Gyroceras, Gomphoceras, Phragmoceras, wurden 
schon in anderen paläozoischen Districten von Europa beob­
achtet, zwei sind völlig neu und wurden von Da l'f an de 
Ascoce1·as und Trochoceras benannt. 

Folgende 'I'abelle zeigt die Vertheilung der silurischen 
Cephalopoden aus Böhmen nach Geschlechtern und Arten: 
Ammonilidae t. Goniatites (Haan) ungefähr 2 Arten 
Naulilidae 2. Nautilus (Br e y n) „ 5 „ 

3. Liluiles (Br e y n) „ 6 „ 
4-. Gyroce1·as(H.v.Meyer) „ 2 ,, 
5. Trochoceraa(Barrande) ,, 9 „ 
6. Cy1·toce1·as (Gold f u s s) „ 45 „ 
7. Orthoceras (Breyn) „ 85 „ 
8. Gomphocems (So w e 1· b y) „ 18 „ 
9. Phragnioceras (Br oder i p) 9 ,, 

10. Ascocm·as (Barrande) ,, 7 „ 
Eini,;e Worte über jedes dieser Geschlechter mögen der 

Uebersicht wegen hier einen Platz finden. 
t. Goniatiles (Haan). Die Arten sind sehr selten. Der Rü­

ckenlobus, obwohl an allen Exemplaren deutlich sichtbar, doch 
im Vergleich mit den meisten Goniatiten aus den devoni­
schen uud Kohlenschichten nur wenig entwickelt. Sie finden 
sich in Böhmen in den obersten Schichten der mittleren Ab­
theilung des oberen silu1·ischen Systemes, d. i. in dem tief­
sten geologischen Horizont, in dem man bisher dieses Ge­
schlecht beobachtet hat, und sind dabei die einzigen Reprii­
sentanten der Familie der Ammonitiden in den eilurischen 
Schichten von Böhmen. 

2. Nautilus (Br c y n). Von diesem Geschlechte entdeckte 
Hr. Barrande einigeArten an derBasis des oberen silurischen 
Systemes, eine geologische Tiefe, in welcher dasselbe nach 
dem Ausspruche der Herren de Ve1·neuil, Murchison 
und Graf l{eyserling zum ersten Male beobal'htet wurde. 
Andre Arten finden sich in der mittleren und oberen Etage 
des oberen silurischen Systemes. - Alle Arten sind melll' 
oder weniger diskoid, doch sind die Arten aus den tiefsten 
Schichten sehr wenig umfassend. 

li'r~unllc der Na1urv:i~s•n5ch11flen in Wien. III. Nr. >. i l"i 
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3. Lilitiles (Il rey n). Die Arten ausßöhmen sind alle durch 
die Kürze des letzten gerade gesti·eckten Umganges ausge­
zeichnet. Doch ist dieser 'fheil der Schale bei allen deutlich 
zu erkennen. Beinahe alle Arten gehören der unteren Etage 
des oberen silurischen Systemes an. 

ti,. Gyroce1·as (H. v. Meyer). Mit de l{oningk be­
greift Barrande unter diesem Namen spiralförmig einge­
rollte Schalen, deren Windungen sich nicht berühren, und 
deren Sipho sich am Rücken llefindet, durch welch letzte­
res Merkmal sie von der Spirula, deren Sipho sich am 
Bauche bdindct, sich unterscheiden. - Das Geschlecht Gy1·0-
ceras aus der Familie der Nautilidae entspricht demnach 
dem Geschlechte Crioceras aus der Familie dei· Am111oniti­
dae. In Böhmen fand Barrande nur zwei Arten, deren 
eine der mittleren, die andere der oberen Etage des oberen 
silurischen Systemes angehört. 

5. T1·ochoceras (Barrande). D111·ch die Art der Eio­
rollung der Schale charakterisirt. Die Umgänge sind näm­
lich in einer Schraubenlinie aneinantler,!!;elegt, so dass die 
Schale selbst nicht symmetrisch ist. T1·oclwceras ent­
spricht demnach dem Geschlechte Tw'1'ilifes aus der Fami­
lie der Ammonilidae. Alle Arten, die Barrande auffand, 
gehören der unteren Abtheilung des oberen silurischen 
Systemes an. 

G. Cyrlocems (Go 1 d f.). So wie de K o n in g k, begreift 
Darr an de unter diesem Namen jene gekrümmten Schalen, 
die nie einen vollständigen Umgang bilden. Ihr Sipho ist bald 
randlieh am Rücken oder am Bauche, bald auch in der 
Mitte. Das Geschlecht entspricht dem Geschlecht Toxoce­
ras unter den Ammonitiden. Alle drei Etagen des oberen 
silurischen Systemes haben Arten dieses Geschlechtes ge­
Jiefel't. Die Mehrzahl derselben gchö1t jedoch der unteren 
Etage an. Die Arten sind sehr zahlreich, und unterschei­
den sich durch ihre Dimrnsionen, so wie auch durch die 
v crzierungen der Oberfläche von einander. 

7. Ortlwceras (ßre y n). Dieses Geschlecht zeigt bei seinen 
anscheinend monotonen Formen, bei genauerer Befrachtung 
doch die meisten Verschiedenheiten; die wichtigsten Merk­
male :r.nr Untel'schcitlnn.v; der Spccics bieten dar: de1· Win-
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kel an der Spitze, er wechselt an den böhmischen Orthoce­
ren von 2° bis 70°, die Stellung des Sipho, die Form des 
Querschnittes, die Entfernung der Kammern und die Ver­
zierungen der Oberfläche. Die Arten, welche den grösstcn 
Winkel haben, besitzen gewöhnlich einen kleinen randli­
chen Sipho, ähnlich wie die Belemniten- Alveolen. Diese 
Merkmale bilden gerade den Gegensatz von dem, was man 
in dem untern silurischen Systeme '70n Skandinavien, Rus8-
land und Amerika beobachtet. Do1't ist der Sipho der 
Orthoceren, wenn er am Rande steht, sehr gross, und die 
Gestalt der Schale nähert sich einem Cylinder. - Bekanntlich 
entspricht das Genus Orthoceras dem Genus Baculites unter 
den Ammonitiden; durch eine Mittheilung von Hrn. E. de 
Vernenil erfuhr aber Ur. Barrande, dass Hr. Leo­
p o l d v. Buch unte1· den Fossilien der Eifel ein Fragment 
einer geradlinigen Cephalopodenschale auffand, die Gonia­
titen- Loben zeigt. 

Das Geschlecht Ortlwceras tritt in Böhmen in den 
obersten Schichten des unteren silurischen Systemes zum 
ersten Male auf. Es ist am häufigsten in den unteren 
Schichten des oberen ;silurischen Systemes, wurde aber 
auch in den jüngsten Schichten desselben noch beobachtet. 

s. Gornplwcefäs (So we rby). Dieses Geschlecht und das 
folgende unterscheiden sich von allen anderen N autiliden 
durch die sehr verengte OeJfoung der \Vohnkammer. Von 
der Schale selbst treten nämlich zwei Lippen hervor, wel­
che sich nach einwärts krümmen, und so nahe zusammen 
treten, dass nur eine enge Spalte oder Rinne zwischen 
ihnen offen bleibt. An jedem Ende dieser Rinne befin­
det sich eine etwas grösscre , verschieden geformte Aus­
weitung, deren kleinere, gegen den Rand der Schale 
gelegene, Bar ran de die Röhre nennt, während er die 
grössere, die öfter gegen die Mitte zu, bisweilen aber auch in 
der Nähe des entgegengesetzten Randes steht, mit dem Na­
men Hauptöft'nung bezeichnet. Die ganze Mundöft'nung besteht 
also aus drei Th eilen: de1· Röhre (_Tube) , der lt inne 
(11,ente) und der Hauptöffnung (01·iffoe principale), 
deren Formen und Grösscnverhii.ltnisse bei den einzelnen 
Arten viele V crschiedenheiten zeigen. 
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Alle Go111plt0cems sind geradlinig, aber sie sind nicht 
imme1· vollkommen symmetrisch gegen einen Lii!1gsschnitt, 
weleher der Liinge der Mundölfnnng nach geführt wird. 

Alle A rl en gehören der unteren Etage des oberen silu­
rischen Systemes au. 

9. Pln·agmoceras (B rod.). Hat ebenfalls eine ve1·engte 
Oelfnung wie Gom71lwce1·as. Die Schale ist jedoch gekrümmt, 
ohne übrigens einen ganzen Umgang zu bilden. In dieser Hin­
sieht sind sie demnach dem Geschlechte Cy1·/oce1·as analog. 
Sie kommen in denselben Schichten wie Gomphoceras vor. 

10. Ascoceras (Ba rr.). Dieses neue Geschlecht ist durch 
die eigenthümliche Stelhmg seiner Kammern charaklerisirt. 
Diese stehen nicht senkrecht auf die Axe der Schale, son­
dern ihr bein11he p11r:1llel, und der gekammerte 'l'heil der 
Schale umfasst lheilwcisc den nicht gekammcrten 'fheil. 
Analog diesem Geschlechte ist Ptychocems aus der Abthei­
lung der Ammonitidae, doch umfasst dort der gekammerte 
'I'heil nicht den nngelrnmmerten. 

Auch die Arten dieses Geschlechtes gehören der unte­
ren Etage des oberen f;ilurischen Systemes an. 

In einer frühtren Mittheilung (Notice p1·eli1ninafre .m1· 
le Systeme siliwien et les 1',rilobifes de la Bol1emeJ hatte 
ß a r ran de dieses Geschlecht unter dem Namen Cryploce­
rns aufgeführt, glaubt jedoch den Namen iindern zu soilen 
wegen zu grosser Aehnlichkeit mit dem Insektengeschlechte 
Cypl ocei·us. 

Von den hier aufgeziihJtcn Geschlechtern hat Bar­
r an de die Goniphoce1·as und Ph1·agnwce1·as, die in dem 
yon ihm zu nröffentlichenden \Verke neun Tafeln geben 
werden, eingesendet. Die höchst merkwürdigen, prachtvoll 
erhahcnen Exemplal'e geben Zeugniss ''Oll dem rnstlo.scn 
Fleisse, mit welchem de1· eifrige Forscher, dessen Ver­
(lienste um die geognostische Kennfniss de1· silurischen 
Schichten yon Böhmen nicht dankbar genug anerkannt 
we1·den können, seine Nachsuchungen betrieb. Mit aufrichti­
gc1· Freude sehen wir, und gewiss Alle, denen es redlich 
um den Fortschritt der \Vissenschaften 1.u thun ist, 1lcr 
weiteren Vollendung seiner gediegenen Arbcilen, die schon 
so ,·ielc neue Hesultate geliefert haben, cnt ~egen. 
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. Noch möge hier ein Verzeichniss del' einzelnen A1·ten 
tlei· genannten zwei Geschlechter, wie sie von Da 1· ran de 
eingesendet wurden, folgen: 

1. Gomplwceras. 
L G. Imperiale Bar r.; 2. G. Hallii Ban.; 3. G. nm­

mia Bar r.; 4. G. boltemicum U a r r.; 5. G. c.lflindricum 
Bar r.; 6. G. Conradi Ba rr.; 7. G. Agassizii B lll' r.; 8. G. 
exlenuatum Bar l'.; 9. G. porreclum Bar r.; 10. G. rigidmu 
Darr.; u. O.sulcatumBa1·r.; 12. G. ovum Barr.; 13.G. 
amphora ß a r r.; H. G. amygdaltt ß a r '" ; 15. G. cüwa 
Darr.; 16. G. velus ßarr.; 17. G. g1·atum Darr.; 18. G. 
infuuslum Ba 1· r. 

11. Pltragmoceras. 
1. Ph. longztm Ba 1· r.; 2. Ph. Brode1·ipi ß a r r.; 3. P/t. 

Panderi Ba fl'.; 4. Plt. Forbesii B arr.; 5. Ph. laeve Ba l'I'.; 
6. Ph. pusillum Bar r.; 7. Ph. imbricalum Ba 1· r.; 8. Plt. 
ltibiosum ß a 1· r.; 9. Pli. callistoma Ba 1· r. 

Hr. Prof. ,-, P et t k o theilte seine Ansichten über 
da~ µ;eo logische Alter de1· Schemnitzer Gänge 
mit. Es gibt vorzüglich drei Umstände, aus welchen sich 
dieses ziemlich klar herausstellt, nämlich: die Epoche jener 
Hebung, welche die Spaltenbildnng ver1mlasst haben mag, 
dann die von den Gängen durchsetzten und endlich die von 
denselben nicht durchsetzten Felsarten. 

1. Die Schemnitzer Gänge sind unter sich so ziemlich 
parallel, zugleich aber pa1·allel dem hohen Gneissrücken, 
welcher sich vom Glashüttner Thale q11e1· durch das Eisen­
bacher Thal bis ins Hodritscher Thal hinzieht, und sich 
gerade am innersten Bande des tmchytischcn Ringgebit·ges 
befindet. Es ist g:u· nicht unwahrscheinlich, dass die Hebung 
dieses Zuges auch die Spaltenbildung veranlasst haben wii'd. 
Auf dem Gneisse liegt, nebst untergeordnetem Quarzfels, 
Thonschiefer und Sandstein, in grösserer Ausdehnung und 
Mächtigkeit dichter Kalkstein , welcher seinerseits wieder 
von einem Kalksteinkonglomerat übe1·lngert wird; im letz­
tem finden sich bei Eisenbach Blöcke, welche beinahe nur 
aus Nummuliten bestehen, und auch einzelne in sandiglrnlki-




